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Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr. Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Wach 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 
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Landtag. 
39. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 7. d. 


Bei Eröffnung der Sitzung machte der Präſident Mit⸗ 
theilung von einer aus Nordſchleswig eingegangenen 
Adreſſe mit mehreren Tauſend Unterſchriften, welche 
ſich gegen Theilung und gegen Abſtimmung ausſpricht. 
— Berathung des Etats des Unterrichts⸗Miniſteriums. 
Das Haus ſei zwar berechtigt zu fragen, wie weit die 
Kirchenverfaſſung auf Grund des Art. 15 gediehen ſei? 
— werde indeſſen eine Antwort gegeben, ſo würde man 
in die Diskuſſion über rein kirchliche Fragen und ſo⸗ 
mit auf ein Gebiet gelangen, für welches das Haus 
nicht kompetent ſei. Wenn man über die evangelische 
Kirche diskutiren wolle, dann dürfe man auch über die 
katholiſche Kirche diskutiren. Im Haufe habe man 
über nichts Weiteres als über die Bewilligungen zu 
beſchließen. Abg. Richter: Die Anfichten über Hof⸗ 
Theologie ſeien hiſtoriſch; der Abg. Bieck könne hier⸗ 
über Melanchthon nachleſen. Die karholiſche Kirche 
hat den Episkopat, der die kirchliche Selbſtändigkeit 
in die Hand nehmen kann, ſobald der Staat ſie ihm 
gewährt. Die evangeliſche Kirche hat eine derartige 
Organiſation noch nicht. Für die evangeliſche Kirche 
ift es die Aufgabe, die Staatsgewalt zu verhindern, 
der Selbſtſtändigkeit der Kirche entgegenzutreten. Wir 
verlangen, daß die Staatsgewalt der Kirche gebe, was 
ihr gebührt, in idie Selbſtſtändigkeit der Kirche wollen 
wir nicht eingredfen, im Gegentheil wollen wir die 
Selbſtändigkeit erſelben „ e Auf die Fra⸗ 
gen, welche er geſtellt, hat der Miniſter nicht geant⸗ 
wortet. Wo das Haus berechtigt ſei zu fragen, müſſe 
auch der Miniſter antworten Kultusminiſter: Er 
wolle nicht „die Kirche bauen“. Er wünſche nur, daß 
man der es gönne, daß ſie r eien in Frieden baue. 
Die Fragen des Abg. Richter ſeien jetzt nicht zu be⸗ 
antworten, dazu werde erſt die Zeit gekommen fein, 
ſobald die Vertreter der neuen Provinzen anweſend 
wären. Die Prüfung der Geiſtlichen habe nicht die 
vom Abg. Löwe gerügten Mängel. 
— Die lauenburgiſche Angelegenheit iſt bekanntlich 
aufs Neue durch den Antrag des Dr. Becker angeregt: 
die Regierung hat über ihre Abſichten in dieſer Be⸗ 
ziehung ſich noch nicht ausgeſprochen. Was die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Frage betrifft, ſo ging dieſelbe urſprüng⸗ 
lich dahin, die Herzogthümer „mit Ausnahme eines 
durch Vertrag mit Großherzog von Oldenburg näher 
u beſtimmenden Gebietstheils mit der preußiſchen 
Monarchie zu vereinigen. Die Kommiſſion nahm die⸗ 
en Vorbehalt jedoch nicht in die von ihr beantragte 
Haie auf, da jede beſtimmtere Bezeichnung des dem 
roßherzog zu übergebenden Gebietes fehlte. Seitdem 
iſt mit Oldenburg der Vertrag vom 27. September 
abgeſchloſſen und am 6. d. dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
elegt worden. Indem derſelbe die bisherigen olden⸗ 
urgiſchen Enclaven in Holſtein durch das Amt Arens⸗ 
böck ꝛc. arrondirt, bedingt ex eine Aenderung des Kom⸗ 
miſſionsentwurfs in Betreff der Einverleibung der 
Herzogthümer. Ferner ſichert der Vertrag dem Groß⸗ 
herzog eine Geldentſchädigung zu. 3 
— Der den Kammern zur verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
Fimmung vorgelegte oe mit Oldenburg vom 27. 
September d. J. iſt veranlaßt durch „den Wunſch nach 
einem gedeiblichen Abſchluß der Angelegenheit der Her⸗ 
zogthümer Schleswig⸗Holſtein“, und von dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretair v. Thiele und dem oldenburgiſchen Mi⸗ 
niſter v. Röſſing unterzeichnet. 
— 


Zur Situation. 


Die Stimmung iſt in Wien im Allgemeinen für 
Rabe rede, Beritänbigung arte innere Reformen, 
und ſie herrſcht in erhöhtem Maße in den Regierungs⸗ 
kreiſen vor. Die vielfachen Kombinationen und Ge⸗ 
rüchte von angeblich gegen Preußens Einfluß in Deutſch⸗ 
land gerichteten Vorkehrungen und Unterhandlungen 
Oeſterreichs ſind daher auch um ſo weniger in der 
Wahrheit begründet, als unter anderem die Regierung 
ch auch in ſtrengſter Weiſe jeglicher Förderung und 
fiterſcheung der übrigens leicht begreiflichen Beſtre⸗ 
bungen der abgeſetzten deutſchen Potentaten enthält. 


— — 


Dienſtag, den 11. Dezember. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland Berlin, den 8. Dezember. Die 
5 Beleidigungen und Beläſtigungen, welche 
ie hannoverſche Garniſon von einem Theile des Pub⸗ 
likums zu erleiden hat, haben zu ſtrengen e bbs 
Veranlaſſung gegeben. Wie das „Tgbl.“ hört, find die 
Militairperſonen, welche inſultirt werden, ermächtigt, 
unverzüglich von ihre Waffe Gebrauch zu machen. 

Hannover. Ein Allerhöchſter Erlaß ermächtigt 
den Generalgouverneur, diejenigen Beamten, welche 
den Intentionen der Regierung nicht nachkommen, 
ohne Rückfrage zu ſuspendiren. Die bannoverſchen Mi⸗ 
litärperſonen, die ſich an Agitationen gegen die Regierung 
betheiligen, ſollen nach der Feſtung Minden abgeführt 
und zur kriegsgerichtlichen Unterſuchun gezogen wer⸗ 
den. Ein Gleiches ſoll denjenigen Perſonen widerfah⸗ 
ren, die ſich Beleidigungen gegen Militärperſonen in 
Uniform zu Schulden kommen laſſen. 


Odſtfries land, Herr v. Vincke hat am 5. d. 
im Abgeordnetenbauſe den Moorrauch als eine be⸗ 
ſonders Weſtfalen beläſtigende Landplage bezeichnet, die 
aus Oſtfriesland ſtamme, und der man nun, wo Hanno⸗ 
ver preußiſch geworden ſei, endlich einmal abhelfen könne. 
Der Landwirthſchaftsminiſter Herr v. Selchow hat denn 
auch in Ausſicht geſtellt, daß man wahrſcheinlich nach 
den Wünſchen des Herrn v. Vincke verfahren werde. 
Da wird ein Wort zu Gunſten der bedrohten wirth⸗ 
chaftlichen 1 wohl noch geſtattet ſein. Das 
bbrennen des Moores zum Zwecke des Buchweizen⸗ 
baues iſt keine neue Kulturform, ſondern ſeit andert⸗ 
halb Jahrhunderten im Gebrauch. Der Moor- oder 
öhenrauch, den man in Weſtfalen ſpürt, wird neun 
Mal unter zehn Mal nicht aus Oſtfriesland, ſondern 
aus den Niederlanden herrühren, denn es iſt ja zur 
Genüge bekannt, daß der Wind in unſern Gegenden 
aſt immer aus Weſten oder aus Nordweſten weht, 
elten ſteil von Norden. 
würde durch ein Verbot oder eine bedeutende Einſchrän⸗ 
kung des Moorbrennens in Oſtfriesland und den an⸗ 
grenzenden Strichen der Landdroſtei Osnabrück nicht 
viel gewinnen. Eine beträchtliche produktionsbeför⸗ 
dernde Wirkung des Brennens auf den Moorboden 
iſt außer Zweifel: der Buchweizen trägt danach im er⸗ 
ſten Jahre 20.—50fältig, und im abnehmendem Maße 
weitere vier oder fünf Jahre, worauf im günſtigeren 
Falle Hafer⸗ und Roggenbau, im ungünſtigeren lange 
Brache folgt. Ein jähes Einſchreiten in der Art, wie 
Herr v. Vincke uns anzurathen ſcheint, würde aller 
Wahrſcheinlichkeit nach von ſchweren wirthſchaftlichen 
Kalamitäten begleitet und folglich kaum gerechtfertigt 
ſein. Etwas anderes wäre es, wenn die neue Regie⸗ 
rung die Lage der Moor-Kolonien im allgemeinen ei⸗ 
ner ruhigen ſachverſtändigen Unterſuchung, am 1 — 
in der bewährten engliſchen Form, unterziehen laſſen 
wollte, und auf deren Ergebniſſe dann wohlüberlegte, 
allſeitig erwogene Maßregeln gründete. Auf dieſem 
Wege eine Landplage Nord- und Mitteldeuſchland ver⸗ 
ſchwinden zu ſehen, die zum Theil in Oſtfriesland ih⸗ 
ren Urſprung hat und unſere Heimath daher unpopulär 
zu machen dient, könnte uns nur willkommen ſein. 
Leipzig. Das hieſige „Tageblgtt“ enthält pe 
enden Aufruf in der Pauliſchen Sache: Profeſſor 
Su in Tübingen hat, von der würtembergiſchen 
egierung ſeiner Stelle an der Univerſität entſetzt, die 
die Zumuthung, unter Beibehaltung ſeiner Beſoldung 
in einem würtembergiſchen Flecken als Seminarlehrer 
u fungiren, entſchloſſen zurückgewieſen und mit ſeinem 
Entlaſſungsgeſuche beantwortet. Er hat ſich hierdurch 
um die Ehre unſers Standes ein hoch anzuſchlagendes 
Verdienſt erworben, dabei aber, wenigſtens zunächſt, 
ſeine materielle Exiſtenz auf das Spiel geſetzt. Unter 
dieſen Umſtänden glauben die unterzeichneten eine Eh⸗ 
venpflicht zu erfüllen, indem fie zur Erneuerung einer 
Maßregel auffordern, welche ſchon wiederholt jo in den 
Jahren 1835 und 1852 1 Gunſten entlaſſener Profeſ⸗ 
ſoren von ſeiten der Nation ergriffen wurde. Sie 
wenden ſich demgemäß zunächſt an ihre Herren Kolle⸗ 
en, ſodann aber an jeden gebildeten Mann dieſer 
tadt, welcher für die Würde und Unabhängigkeit des 
gelehrten Standes ein Herz hat, mit dex Bitte, zu ei⸗ 
nem Fonds beizuſteuern, welcher dem Genannten bis 


Weſtfalen alſo wenigſtens 


— 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtel die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


rullatt 


—— — 


1866 


zu ſeiner ſicherlich nicht lange ausbleibenden Berufung 
än eine andere Univerſität erſetzen ſoll, was er in Tü⸗ 
bingen eingebüßt hat. Dieſelben ſind zur Empfaug⸗ 
nahme der eingehenden Gelder bereit und werden über 
dieſelben öffentlich quittiren. Sie bitten die Organe 
der unabhängigen Preſſe, dieſem Aufrufe ihre Spalten 
zu öffnen und ſprechen die Hoffnung aus, daß die 
Kollegen an andern Univerſitäten ihrem Beifpiele fol⸗ 
gen und ſich über das Reſultat ihrer Bemühungen 
mit ihnen ins Vernehmen ſetzen werden. Leipzig, 26. 
Nov. 1866. Albrecht Brockhaus, Curtius, Fleiſcher, 
Ludwig, Overbeck, Ritſchl, Zarncke. 


Schleswia⸗Hol ein, den 7. Dezember. Das 
neueſte Verordnungsblatt für Schleswig⸗Holſtein bringt 
eine Bekanntmachung, betreffend die einſtweilige Or⸗ 
ganiſation der Holſteiner Centralverwaltung, aus der 
wir folgende Beſtimmungen hervorheben: 

1) Die Geſchäfte, welche ſich auf das Zoll⸗, Poſt⸗ 
und Telegraphenweſen beziehen, bleiben der unmittelba⸗ 
ren Leitung des Oberpräfidenten vorbehalten. Im 
Gleichen gehören die Beamten und Angeftellten bei 
den die holſteiniſche Centralverwaltung betreffenden 


u eiten G. ſeiner ausſchließlichen Kompetenz. 
2) i 


Die übrigen Geſchäfte werden in 3 Sektionen ver⸗ 
theilt: Die erſte Sektion, welcher der Regierungsrath 
v. Roſen vorſteht, umfaßt Kirchen⸗ und Unterrichts⸗ 
weſen, ſowie die den Handel, die Gewerbe und die 
Landwirthſchaft betreffenden Angelegenheiten. Die 
zweite Sektion, welcher der Regierungsrath Juſtizrath 


Griebel vorſteht, umfaßt die auf die Verfaſſung des 


Landes bezüglichen Angelegenheiteu. Die dritte Sek⸗ 
tion, welcher der Regiexungsrath Etatsrath Schultze 
vorſteh:, umfaßt die Verwaltung der Forſten und 
Domänen, ſowie die Unterhaltung der Staatsgebäude, 
die Jagdſachen u. ſ. w. 3) Zu dem von den Sektions⸗ 
Chefs Behufs endlicher Beſchlußnahme dem Oberprä⸗ 
ſidenten vorzutragenden a gehören: 1) 
die der Entſcheidung Sr. Majeſtät des Königs vor⸗ 
bebaltenen Sachen, ſowie diejenigen, in denen bisher 
eine landesherxliche Entſchließung erforderlich geweſen 
iſt; 2) die auf die Verfaſſung des Landes bezüglichen 
Angelegenheiten; 3) die auf die Konſtituirung von 
Beamten, Geiſtlichen und Lehrern, ſowie die auf die 
Suspendirung derſelben und die auf die Verhängung 
von Disziplinarmaßregeln wider dieſelben bezüglichen 
Angelegenheiten; 4) die Angelegenheiten der politiſchen 
Polizei und Preſſe. In Bezug auf alle — — Ange⸗ 
legenheiten tritt eine ſelbſtändige Erledigung durch den 
betreffenden Sektions-Chef ein. ö 
Die Rekruten-Aushebung in Schleswig Holftei 
welche ſchon mehrere Male eine Aenderung in Betre 
des Aushebungs-Termin erfahren und am 1, Januar 
beſtimmt geordnet fein follte, wird, nach dem „H. C. 
erſt definitiv bis 1 April 1867 geregelt und dann die 
erſte Aushebung beendet ſein. Die Aushebung der 
ſeewehrpflichtigen Jugend der Herzogthümer wird nach 
demſelben Vlatte, vorläufig ebenfalls noch unterbleiben, 
ebenſo auch die Reorganiſarion au i 
Juſtiz des Zoll, Poſt⸗, Telegraphenweſens ꝛc. bis das 
Einverleibungsdekret publizirt iſt. 


Dresden, den 6. Dezember. Ueber neuerdings 
ier vorgekommene Exceſſe berichtet die „Konſtit. 
tg.“ wie folgt: a 5 
„Was wir befürchteten und vorausſagten: daß es 
nämlich ſehr bald auch hier zu Exceſſen zwiſchen Preuſ⸗ 
ſen und Sachſen kommen werde, iſt eingetreten, und 
der am Sonntag in der Centralhalle ſtattgefundene 
Exceß hat Dimenfionen erreicht, die deſſen Be :- ſchwei⸗ 
gung nicht thunlich erſcheinen laſſen. Kleine Patrouil⸗ 
len richteten nichts aus, ſie wurden e derer en 
und es gef nur wenig gefehlt haben, da 3 die verſtärkte 
Mannſchaft hätte zum Feuern vorſchreiten müſſen. 
Es frommt nicht, wenn wir uns weiter über ſolche 
Exceſſe, die in der Regel ein Nichts e 
haben, verbreiten; wir benutzen vielmehr dieſen Ara 
um wiederholt darauf hinzuweiſen, wie viel diejenigen 
zu verantworten haben, die noch immer ihre Lo alität 
zu beweiſen glauben, wenn ſie eine verbitterte Stim⸗ 
mung gegen Preußen zur Schau tragen oder befördern. 
Die Thatſache, daß es zur Oktupationszeit keine der⸗ 


artigen Exceſſe gab, ſpricht deutlich genug, und ebenſo 


f dem Gebiete der 


klar liegt vor, daß die feen Preſſe gerade jetzt — 
wo das Zusammengehen mit Preußen offizielle Parole 
iſt — wen ger Rückſichten ats früher nimmt“ . 

Die partikulariſtiſche Preſſe in Sachſen beſpricht 
gegenwärtig die bevorſtehenden Reichstagswahlen 
in einer Weiſe, die zu dem offiziell betonten feſten, 
ehrlichen Anſchluß an den norddeutſchea Bund“ einen 
ſprechenden Kommentar bildet. Das Organ der ſäch⸗ 
iſchen poche Mt die „Sächſiſche Ztg.“, ac 
daß nur ſolche Männer gewählt werden, welche ich 
nicht nder geben „mit einem Rumpf⸗ Parlament, 
blos zuſamwen gerufen, um der Bismarck ſchen Verge⸗ 
waltigung eine Indemnitätsbill auszuſtellen.“ ie 
hofft, daß die Wahlen auf Männer fallen, welche „zu⸗ 
ammen mit dem Häuflein Getreuen, welches Preußen 

nden wird, einer Zukunft vorarbeiten werden, die 
eſſer als das Scheine Parlament des ſogenannten 
norddeutſchen Bundes den nen des deutſchen 
Volkes entſprechen wird.“ Aehnlich äußert ir die 
„Mitteld. V. Ztg.“, die es für die wichtigſte 1 58 
erklärt, „das Uebel der aufgezwungenen preußiſchen 
errſchaft“ zu bejettigen und wieder Wie den ſüddeut⸗ 
chen Bundesgenoſſen zu kommen. Wie es zu dieſen 
uslafjungen ſtimmt, daß die ſächſiſche Regierung ge⸗ 
rade in diefen Kreiſen, namentlich in denen des erſt⸗ 
erwähnten Blattes, ihre ergebenſten Anhänger beſitzt, 
bleibt freilich ein Räthſel t.. — 
talten. Am 3. früh verließ das 85. Linienregi⸗ 
ment Rom, um nach Frankreich zurückzukehren. er 
Oſſervatore Romande demeneirt die Nachricht, der 
Papft habe zu neuen Verſprechungen mit der italieni⸗ 
Be Regierung über die religiöſen Angelegenheiten die 
nitiatiwe ergriffen. Der Papſt, erklärt das Blatt 
werde Vorſchlägen, welche für die Sache der Religion 
— lauten, niemals ſein Ohr verſchließen; nach 
m Geſchehenen aber ſei es nicht mehr Sache des 
es, die Initiative zu ergreifen. — Nach neapoli⸗ 
taniſchen Blättern iſt es in Folge der von dem Poli⸗ 
ichef von Neapel gegebenen Weiſungen gelungen, den 
bei der Ermordung Lincoln's betheiligten Suratt 
in Alexandrien (Egypten) zu verhaften. 

— Die Verſöhnung wiſchen dem Papſt und dem 
König von Italien liegt immer noch in weiter Ferne. 
Diejenigen, welche eine Verſöhnung zwiſchen dem Papſt⸗ 
Ken als weltlicher Macht und dem Königreich Italien 


r möglich halten, die ſogenannte „franzöſiſche Partei,“ 

haupten, daß König Victor Emanuel in nächſter Zeit 
an der Spitze der Kae K in Rom ein⸗ 
rücken, dem Papſte ſeine Verehrung bezeugen und nach 
abaejchfoiiener ebereinkunft zur Sicherſtellung der 
Unabhängigkeit des Papſtes wieder nach Florenz als 
der Hauptſtadt des Reiches zurückkehren werde. 
dieſem Sinne ſoll ſich auch 


Ü ſich auch Baron Malaret ausgeſpro⸗ 

n haben. Freilich läßt man dabei den Willen Pius 
K. außer Rechnung: man würde aber feine Proteſta⸗ 
tionen ebenſo wenig beachten, wie man auf die Allokation 
v2 9. Oktober kein Gewicht legt. Die Franzoſen ver⸗ 
en Rom ſehr ungern; ihre Garniſon in dieſer 
tadt, unter dem ſchönſten Himmel, bei der Fülle und 
zilligkeit des Lebens, und dem leichteſten Dienſt, war 
die angenehmſte, die ein Soldat wünſchen konnte. Auch 
war der Verkehr mit den Römern ſelbſt gut, obwohl 
ene Militärs von der römiſchen Geſell⸗ 

ft entfernt lebten. Ihr eigenes Verhalten war 
durchaus muſterhaft zu nennen. Der 3. Dezember 
bezeichnet den Beginn des Endes, das heißt des deſini⸗ 
tiven Abzugs der achtzehnjährigen franzöſiſchen Okku⸗ 
pation Roms, an welchen man hier nicht recht hat 
glauben wollen. Unterdeß gewinnt das Gerücht an die 
wirkliche Ankunft der Kaiſerin Eugenie in Rom, und 
zwar in der zweiten Hälfte dieſes Monats, täglich 
mehr an Konſiſtenz. Man arbeitet ſogar ſchon 
im Quixinal, um die Gemächer des päpſtlichen Pala⸗ 
ſtes, welche durch die lange Einwohnung des exilirten 
Hofes von Negpel gelitten haben, in Stand zu ſetzen, 
und natürlich bezieht man dieſe Reſtauration auf die 
Ankunft der franzöſiſchen Kaiſerin, welcher jener Palaft 
zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Zugleich wird, und 
Bm in kurzer Zeit, ein Unterhändler der Florentiner 
egierung beim fa erwartet; ſein d m Eintref⸗ 
fen ſcheint unzweifelhaft. Frankreich und Italien wer⸗ 
den ſich demnach vereinigen, um den Papſt in Rom 
Ste und eine friedliche Löſung der großen 
rage anzubahnen. Von dieſer Hoffnung iſt Rom 
augenblicklich erfüllt. Vorausſichtlich würde die diplo⸗ 
E U EDINNG, welche in Rom ſtattfinden ſoll, 
dieſe Wirkung haben, daß ſie einen Ausbruch der Lei⸗ 
denſchaften, in welcher Richtung immer, verhinderte; 
denn während dieſer Unterhandlungen würden alle 
Parteien zur Unthätigkeit gezwungen werden, indem fie 
das ſich ergebende Reſulkat abwarten. Jene ſelbſt 
würde man in die Länge ziehen. Auch der römiſchen 
Kurie möchte viel darauf ankommen, eine Kataſtrophe 
zu vermeiden und einen ſchwebenden Zuſtand der Dinge 
wenigſtens bis zum Juni zu erhalten, wo, wie Sie 
wiſſen, die Jubelfeier des Apoſtelfürſten St. Petrus 
den latholiſchen Episkopat noch einmal in Nom, viel⸗ 


= 


leicht in Form eines Konzils, vereinigen ſoll. 


„Rußland. Warſchau, den 7. Dechr, Miliutin 
il nicht mehr, ſo lautet die Nachricht aus Petersburg. 
be degli er Tod hat dem Leben des Mannes ein 
Jahr A. zacht, deſſen früher unbekannter Name ſeit 3 
er; u traurige Berühmtheit erlangt hat durch 
2 1 — Unternehmen, die Ausrottung eines 
Eee 2 » den aer nem zu erheben. 
b dem Tode? dance deſſen Entlaſſung vorange⸗ 
gangen war, wie das Gerücht behauptet, und wodurch 
ir Entlaſſung veranlaßt wäre, hierüber ift no 
nichts Beſtimmtes bekaunz. Jedenfalls ſcheint es daß 
das von Miliutin geſckaßſene Syſtem für die Regie⸗ 
rung des Königreichs Polen, wenn nicht ar ganz ver: 
worfen, ſo doch wenigſtens eine erhe liche erände⸗ 


rung erfahren wird. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der Statthalter General Berg ſeine jetzt lange 
Anwefenheit in Petersburg dazu benutzt hat, den all⸗ 
mächtigen Einfluß des N Ruſſificators zu bre⸗ 
chen. Wohl in Folge des Ablebens Miliutins iſt der 
Oberdirektor (Minister) der inneren Angelegenheit 
im Königreiche, der bekannte Fürſt Tſcherkaski, tele⸗ 
graphiſch nach Petersburg berufen worden, Derſelbe 
telegraphirte nach Petersburg das Geſuch, ihm die 
Reise diesmal zu erlaſſen, da ſein Geſundheitszuſtand 
ein ſchlechter ſei; ein zweites Telegramm jedoch for⸗ 
derte ſeine ſofortige Abreiſe, und vorgeſtern Abends 
ging dieſer Jünger Miliutins und Executor der Ruſ⸗ 
ſiſication Polens nach Petersburg ab. Ob er wwe 
nicht mehr zurückkommen wird, wie man hier wiſſen 
will, werden wir bald erfahren. ; : 

— Die neuerdings aus der ruſſ. ie 
entlaffenen Theilnehmer an dem letzten polniſchen Auf⸗ 
ſtande waren fait 2 Jahre hindurch in den Gouverne⸗ 
ments Moskau, Tula und Orel bei Eiſenbahnbauten 
beſchäftigt und ſtanden unter der Oberaufſicht des Ge⸗ 
nerals Sienilnikoff, deſſen Menſchenfreundlichkeit von 
ihnen gerühmt wird. Sie wurden gut genährt und 
gekleidet, und ihre Freilaſſung im Wege der Gnade 
orale auf beſondere Verwendung des Generals Sie⸗ 
nilnikoff. Die freigelaſſene Abtheilung beſtand aus 
nahe an 2000 Polen, von denen 1400 dem Königreich, 
ca. 300 Galizien und ca. 300 dem Großherzogthum 


und Weſtpreußen angehörten. 


Provinzielles. 5 
Danzig, den 7. Dezember. Me E. A.) Ein 
kleiner Bierkrieg liegt bier in der Luft. Unſere Brauer 
haben einen Strike gemacht und in Folge einer Stei⸗ 
erung der Gerſtenpreiſe den Bierpreis um 1 Thlr. pro 
onne erhöht, wodurch die Gaſtwirthe ſehr in Verle⸗ 
genheit gerathen find, (einer derſelben würde . B. nach 
den neuen Preiſen jährlich ca. 4000 Thlr. mehr zu zah⸗ 
len haben). Sie ſtehen nun auf dem Sprunge, eben- 
falls zu „ſtriken“, nämlich den Preis pro Seidel auf 
2 Sgr. zu erhöhen, wodurch keinesweges der. Vierdurſt 
efteigert werden wird, was denn doch ſchließlich den 
erſtenſaft⸗Componiſten auch nicht angenehm ſein kann. 
Uebrigens ſollen dieſelben geſonnen ſein, im Detail⸗ 
Verkanf die alten (niedrigen) Preiſe beizubehalten. Iſt 
dies richtig, To dürften fie, ſich die Gaſtwirthe leicht 
vollſtändig erzürnen und dieſe dahinbringen, auswär⸗ 
tigen Brauereien ihte bedeutenden Aufkräge zu ma⸗ 
chen. — In die Vereine hat der Winter, obgleich er 
uns bis jetzt nur ein unangenehmes Launenſpiel zeigt, 
reges Walten gebracht. Insbeſondere thun ſich der 
Gewerhe⸗Verein und der Handwerker⸗Verein durch lehr⸗ 
reiche Vorträge und lebhafte Debatten 17 
Letzteren wurde vorgeſtern ein höchſt intereſſanter Vor⸗ 
trag über die perſchütteten Städte Pompeii, Hereula⸗ 
num und Stabiä gehalten, der uns gleichſam in den⸗ 
ſelben umberführte. Ferner wird derſelbe Verein in 
nächſter Zeit eine Petition um Einführung der Gewer⸗ 
befreiheit und Freizügigkeit in Umlauf jegen. 
Elbing, 5. Dezbr. Die zweite Vorleſung des 
Herrn Goltz, deren Thema die verſchiedenen rten 
der menſchlichen Bildung war, hatte ſich eines zahlrei- 
cheren Beſuches zu erfreuen als die erſte. Die Abwege 
und die Schäden, zu denen eine falſche, ee 
oder von ſittlicher Verkommenheit und Herzenshärte 
überwucherte Bildung führt, verfolgte der Redner mit 
unerbittlicher Strenge und ſchüttete, wenn auch etwas 
ungeordnet, wieder einen reichen Schatz treffender Be⸗ 
merkungen vor uns hin. Indem er ſowohl gegen den 
modernen Culturmenſchen wie gegen den rohen Natu⸗ 
raliſten Front machte, iſt er uns indeſſen fein eigenes 
Glaubensbekenntuiß ſchuldig geblieben, denn nimmer⸗ 
mehr 99 5 ſich annehmen, daß einem im Rückwärts⸗ 
ſchauen jo geübten Auge es verborgen geblieben ſein 
kann, daß Pedanterie, ſittliche Makel, falſcher Sinn 
und innere Nobheir ſich bei den Schulgelehrten der 
guten alten Zeit eben ſo zahlreich gefunden haben, als 
i den modernen, daß die Krankteitserſcheinungen, 
welche ſie, wie alle Entwickelung begleiten, allein von 
ihm bemerkt, der Segen jeder allgemeinen und Spe⸗ 
zialbildung aber überſehen worden ger Wir danken 
den n Vorträgen des Herrn Goltz eine 
Menge von Anregungen; daß ſie das Selbſtdenken 
und die Kritik ſo entſchieden herausfordern, iſt nicht 
ihr kleinſter Vorzug. — Auf Auregung des Herrn Dr. 
Friedländer trat geſtern eine Anzahl von Kaufleu⸗ 
ten und Gewerbetreibenden zuſammen, um die Ein⸗ 
führung eines Turnunterrichts für Lehrlinge vorzube⸗ 
reiten. Allſeitig wurde die Zweckmäßigkeit eines ſolchen 
anerkannt und auch zahlreiche Betheiligung in Ausſicht 
geſtellt. Es wurde beſchloſſen, ihn mit dem Anfang 
des nächſten Jahres zu beginnen, einen Lehrer zu en⸗ 
gagiren, der am Sonntag Nachmittag von 3 5 Uhr 
den Turnern die nöthige Unterweiſung ertheite und 
die Geſammttoſten, die ſich auf ungefähr 50 Thlr. 
belaufen werden, durch Fun dien Zeichnung zu decken. 
Der Turnverein hat ſich um dieſes neue Unternehmen 
weſentliche Verdienſte erworben. Von ihm geht nicht 
allein der Plan von demſelben aus, ſeine Mitglieder 
wollen Su als Vorturner und Inſtruktoren ſich thätig 
an dieſem Lehrlingsturnen betheiligen, er hat ſich ſogar 
erboten, einen Theil der Koſten auf ſeine eigene Kaſſe 


zu übernehmen. b 

Danzig. (D. 3.) Ueber die am 3. d in Neu⸗ 
teich ſtattgehabte Verſammlung von Bewohnern des 
Marienburger Werders in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten 
erhalten wir eine zweite Zuſchrift, welche folgendes be⸗ 
richtet: Das von Hrn. Baron v. Zobeltitz vorgelegte 
Eiſenbahn⸗ Project fand in der Verſammlung allge⸗ 
meinen Anklang; es wurde die Linie Fiſcherbabte 1¼ 
M., Tiegeubof 1¾ M., Neuteich 1% M., Simonsporf 
1/ M., Wernersdorf, die zuſammen 6 Meilen lang 
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iſt, angenommen. Das zur Ausführung der Vorarbeiten 
a Comits beſteht aus den Herrn v. Eſſen⸗Lieſſau 
Vorfitzender), Claaſſen⸗Küchwerder, Heinr. St ob⸗ 
be⸗Tiegenhof, M. Lietz-Maxienau, Klatt Tiege, 
Preußmann⸗Neuteich und Napromski⸗ Werners⸗ 
dorf. Ein anderer Porßhagh df Linie e 
Tiegenhof Marienburg, 3¼ M. lang, auszubauen, kam 
nicht zur Geltung, da Marienburg 55 nicht und der 
bei dieſer Linie intereſſirte öſtliche Theil des Werders 
nur ſehr ſchwach vertreten waren. Dieſe zweite Linie 
hat den Vorzug, daß ſie die Gegend mit der Kreisſtadt 
direct verbindet, daß ſie bedeutend kürzer als die zuerſt 
gedachte Linie iſt und daß darauf eine ſtärkere Frequenz 
zu erwarten ſteht. Die Gegend kann dem Hrn, Baron 
v. Zobeltitz, dem Bevollmächtigten des Berliner Comites, 
nur dankbar ſein für die Anregung dieſes Eiſenbahn⸗ 
Projectes, denn es wird ihr dadurch Gelegenheit gebo⸗ 
ten, die io nothwendigen Verkehrsſtraßeu endlich zu er⸗ 
langen. Von dem Erfolge der Zeichnungen auf Stamm⸗ 
actien wird es abhängen ob der Plan zur Ausführung 
kommt. Hoffen wir, das Bedürfniß nach geſicherten 
Verkehrſtraßen in unſexer Gegend jo allgemein erkannt 
Bra Be die Unterbringung der Stamm-Actien ges 
ingt. 


Lokales. 

— Perſonal-Chronik. Herr Prediger Palmit verläßt am 
1 April'k. J. Elbing, und geht als Prediger der reformirten 
Gemeinde nach Berlin Der Genannte beſuchte auch die hie · 
ſige reformirte Gemeinde. Be? 

— Vorſichtsmaßregel. Das Kgl. Polizei-Bräfidium in 
Berlin hat nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen, die wir 
um ihrer Gemeinnüßzigteit wihhen bier mittheilen: 

„Die Häufigkeit der durch Kohlendunſt veranlaßten To- 
desfälle iſt ein Beweis, wie fahrläſſig leider von Vielen mit 
dem Beſchluß der Ofenklappen umgegangen wird. Wenn 
nicht Rauch oder ein eigentsümlicher Geruch im Zimmer be. 
merkbar geworden, fo glauben Viele, die Ofenklappe ſei 
nicht zu früh verſchloſſen. Dieſer Irrthum hat bereus viele 
Menſchenleben gekoſtet. Der Kohlendunſt entwickelt ſich bei 
geſchloſſener Ofenklappe aus nicht gehörig ausgebrannten 
Kohlen jeder Art, auch ohne daß Rauch und Geruch ſich 
kundgeben. Er tödtet am ſicherſten den Schlafenden, aber 
auch der Wachende wird oft ſo plötzlich von der vergiftenden 
Gewalt des Kohlen dunſtes ergriffen, daß er zwar den dumpfen 
Kopfſchmerz und die zunehmende Betäubung noch fühlt, aber 
nicht mehr die Kraft hat, dem Gifte zu enifliehen, das Be · 
wußtſein gänzlich verliert, in Scheintodt fällt und ohne die 
ſchleunigſte Hülfe feinen Geiſt aufgiebt Das Polizei⸗Präſi⸗ 
dium fordert daher unter Hinweiſung auf die Beſtimmungen 
der 88 184 und 198 des Strafgeſezes auf das dringendſte 
Jedermann zur größeren Vorſicht in dieſer Beziehung auf 
und räth Eltern, Dienſtherrſchaften und Inhabern von Schlaf · 
ſtellen, Penſions⸗Anſtalten u. ſ. w, ihre Kinder, Dienftboten 
und Pflegebefohlenen auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, 
oder felbft den Verſchluß der Ofenklappen 8. überwachen. 
Als das ſicherſte Schugmittel aber muß die Beſeitigung der 
Ofenklappen und die Einſetzung luftdichter Ofenthüren empfoh 
len werden.“ x 

— Kommunales. Am Mittwoch d. 12. d. Nachmittags 
6 Uhr findet eine außerordentliche Stadtverordneten - 
Sitzung ſtatt, und zwar behufs Berathung der Aenderun⸗ 
gen, welche der Magiftrat zum Einſchätzungs⸗ Regula⸗ 
tiv für die Kommunalſteuer iu Vorſchlag gebracht hat. 

Bei der Verpachtung der 21 Gewölbe, des Schuh ⸗ 
macherſchragens u. 2 Keller im Rathhauſe p. 1867-69, 
welche dieſer Tage ſtatt hatte, wurden 1138 Thaler (mehr 
141 Thlr. 25 Sgr. als bisher) Miethe geboten. 

— Arkisangelegenheiten. Vom Königl. Landrath ‘Herrn 
Steinmann ut den Kreistagsmitgliedern der Verwal 
tungs bericht und die Denkſchriftzu dem Eutwurfe 
des Kreishaushalts Etat für 1867“ übergeben. 
Nachſtehende Notizen aus dieſem Berichte dürften von allge · 
meinem Intereſſe ſein. . 

Das Jahr 1866 ift an Ereigniffen auch für die Kom- 
munalberwaltung unſeres Kreiſes reich geweſen. Die Bor- 
ausſetzungen, auf welche ſich der im Dez. 1865 feſtgeſtellte Kreis · 
hanshaltsetats bezog, erlitten durch die im Frühaſhre einge 
tretene Ktiegsereigniſſe die erheblichſten Veränderungen u 
es entſtand die Nolhwendigkeit, zur Beſchaffung der Pferde 
für die Landwehrkavallerie, zur Leiſtung der Landwehrtiefe. 
rungen, endlich zur Unterſtüßung der Familien zur Fahne 
einberufener Wehrmänner bedeutende außerordentliche Auf. 
wendungen zu machen. Mit Rückſicht hierauf beſchloß der 
Kreistag, die Chauſfeeunterhaltungsarbeiten ſoviel als mög- 
lich ein zuſchränken, und über die dadurch disponibel werden ⸗ 
den Mittel, fo wie über die Beſtände des Kreiswegebaufonds 
ur theilweiſen Deckung des neu erwachſenen außerordenlichen 

edarfs zu disponiren. 

Die durch den Krieg dem Kreiſe erwachſenen Koſten 
find: 1) Die Beſchaffung von 54 Landwehrpferden 
mit 7510 Thlr. 13 Sge. 10 bf, oder pro Pferd 138 Thlr. 
Von dieſen Pferden find 50 wiedergegeben und im Wieder- 
verkauf (per Stück 66½ Thlr.) 3325 Thlr. wiedereingebracht, 
fo daß dem Kreiſe ein Verluſt von 4187 Thlr. 18: Sgr. 10 
Pf. erwachſen iſt. 5 

2) Zur Unterftügung von Famklien (432 obe · 
frauen und 575 Kindern aus Stadt und Kreis Thorn) cn 
berufener Wehrmänner ſind bei ſtrengſter Prüfung der Be. 
dürftigteit 3271 Thlr. 15 Sgr. verausgabt. 

3) Die Landlieferungen. Der Kreis halle dom 
20 Mai bis 20, Juni, ſowie vom 20. Juni bis 20. Juli 
u liefern: 1419 Scheffel Roggen, 4672 Schſfl. Hafer, 814 
tr. Heu, 960 Ett. Stroh und 357 Elr, Rindfleiſch in le⸗ 
benden Häuptern. Für 3400 Thlr. find Roggen, Hafer, Heu 
und Stroh in matura gelegen worden; — in Summa ha ⸗ 
ben diefe Lieferungen einen Kostenaufwand vou 14,876 Thlr. 
11 Sge. 2 Pf. verurſacht. Bon dieſen Summen vergütet 
der Staat 11,490 Thie, 13 Sgr. zurück, ſo daß der Wetluſt 
des Kreiſes beträgt 3385 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. 5 

Die Kteis⸗Kommune Thorn (Stadt und Land) hat mit- 
hin in Folge des Krieges zu leiſten gehabt: 


1) Verluſt bei den Landwehrpferden 4187 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. 


2) Unterſtützung von Familien 3271 „ 50 — = 4 


3) Verluſt bei den Landlieferungen 3385 . = 
10,844 Thlr. 27 Sgr. — Pf. 


Wenn man dieſe Summen bloß in Erwägung zieht, ſo 
muß man dem Berichte zuſtimmen, wenn es in demſelben 
heißt, daß „das Endreſultat nach Tage der Verhältniſſe kein 
ungünſtiges“ ſei Aber was für Verluſte haben die Bewoh 
ner der Stadt und des Kreiſes in Wirkung der Geſchäftsſtok. 
kung, welche der Krieg herbeiführte; was betragen ferner die 
freiwilligen Steuern, welche ſich die deſagten Bewohner frei- 
willig auferlegten zur Unterſtützung von Frauen und Kindern, 
da die öffentliche gewährte Unterſtützung nicht ausreichte, für 
die Krieger im Felde, für die heimkehrenden verwundeten 
Krieger ꝛc. Alles dieſes in Rechnung geſtellt, was koſtet dann 
der Krieg den Bewohnern der Kreiskommune Thorn? 

Nach dem Entwurf des Kreishaushaltsetats p. 1867 
balancirt die Einnahme und die Ausgabe mit 36,225 Thlr. 
Bei der Einnahme, (Kreischauſſeefonds) Tit. III. p. 9 find 
als eztraordinäre Einnahme 11,490 Thlr. durch Ueberweiſung 
der Kriegsleiſtungsvergütigung aufgeführt. — Die Ausgabe 
beträgt, wie geſagt, auch 36,225 Thaler, davon 200 Thaler 
Kreis wegebaufonds, 825 Thlr. allgemeiner Kreiskommunal⸗ 
fonds, 35,200 Thaler Kreischauſſeefonds. Bei letzterem Titel 
find aufgeführt 8985 Thlr Verzinſung und Amortiſation der 
Kreisobligationen, 13,900 Thaler Chauſſeeunterhaltung nach 


Anſchlag, 11,100 Thaler extraordinär zur Schuldentilgung. 


— Muſikaliſches. Gutem Vernehmen nach beabſichtigte 
Herr Kapellm. Krämer das 2. Symphonie -Konzert am 19. 
d. Mts. zu beranftalien, hat aber hievon Abſtand genommen, 
und zwar mit ſpezieller Rückſicht auf die Damen, welche 
ſchon durch das nahende Weihnachtsfeſt in Anſpruch genom- 
men find, Das Konzert findet deshalb in den erſten Tagen 
nach Neujahr ſtatt. 

— 2. Kiterariſches Weſtpreußen unter Friedrich 
dem Großen. Nach urkundlichen Quellen bearbeitet von 
Ernſt Graf Lippe ⸗Weißenfeld, iſt der Titel eines Bu- 
ches, welches im Laufe dieſes Jahres im Verlage von Ernſt 
Lambeck in Thorn erſchienen iſt. Der Verfaſſer ift in mili- 
täriſchen Kreiſen durch mehrere Schriften, namentlich durch 
das 1863 erſchienene Huſarenbuch vortheilhaft bekannt, und 
verdient dieſe feine neueſte Arbeit, daß fie vieljeitig beachtet 
werde. Denn dieſes Buch iſt geſchrieben, um durch eine auf 
Studien von Archivalien baſirte Darlegung ein Zeugniß ab- 

egen von Preußens hiſtoriſcher Miſſion für Deutſchlands 

mporblühen. Das Buch bietet einen durch mannigfache und 
intereſſante Einblicke dokumentirter Nachweis von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit preußiſcher Verwallungs. und Finanzkunſt. Der 
Autor hat ſich die Mühe genommen eine Menge Akten und 
vergilbter Papiere zu durchleſen, um das Wenige, was über 
Weſtpreußens Hebung durch Friedrich dem Großen bekannt 
iſt, zu erweitern. Er hat dadurch der vaterländiſchen Ge- 
ſchichte einen dankenswerthen Dienſt geleiſtet, er ſelbſt aber, 
dies wiſſen wir, iſt beſcheiden genug, fein Verdienſt gering 
zu achten. Dies kann der Leſer finden, wenn der Verfaſſer 
mit tiefer Verehrung von des großen Königs unübertrefflicher 
Berufstreue ſpricht, wenn er mit Wärme berichtet von der 
Arbeits - Luft und. Laſt des Verwaltungsheroen Domhardt. 
Ihm, dieſem hochverdienſtvollen Hauptgehilfen des großen 
Königs in Sachen Weſtpreußens, ſchuldet man, ſo meint Graf 
Lippe, ein Denkmal 1872. Domhardt war ein Mann aus 
dem Volke für das Volk, das Muſterhild eines Verwaltungs. 
beamten, ihm ging das Wohl des Vaterlandes über Alles. 
Er repräfentirte das, was jede Nation groß macht: ein mit 
deutſcher Treue und altpreußiſcher Rechtſchaffenheit bethätigtes 
dem Staate „Dienſte leiſten.“ 

Jeder, dem die Geſchichte Weſtpreußens von Intereſſe 
iſt, wird das Buch mit Befriedigung leſen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Eiſenbahn- Angelegenheiten. Am 7. d. hate ſich in 
Neuteich eine zahlreiche Verſammlung zufammengefunden, um 
wegen der für unſere Niederung projektirten Eiienbahnlinie 
zu berathen, und war dazu von Berlin ein Bevollmächtigter 
des dortigen Comites erſchlenen, welcher die Erklärung abgab, 
daß die bisher feſtgehaltene Linie Werners dorf Simonsdorf ; 
Stobbendorf nicht wohl ausführbar fei, dagegen ſich die Rich⸗ 
tung Tiegenhof-Fiſcherbahke empfehle, weil dort das Terrain 
günſtiger liege, erhebliche Erſparniſſe erzielt und die Frequenz 
remabler werden würde. Die Verſammlung war mit dem 
Vorſchlage volltommen einverſtanden, und wenn auch von 
Einzelnen die Idee ausging, die Linie Tiegenhof Marienburg 
beizubehalten, ſo fügten ſich dieſe doch der Majorität und 
der Belehrung, daß die Oſtbahn- Direktion unmöglich die Ei. 
ſenbahnbrücken über die Nogat für eieſe Zweigbahn mitbe- 
nutzen laſſen würde. Von dem aus dem Schooße der Ver⸗ 
ſammlung demnächſt gewählten Comité unter Vorſitz des Herrn 
b. Eſſen-Liſſan wurde beſchloſſen, wegen der Vorarbeiten die 
erforderlichen Schritte zu thun und von den betheiligzen Ort- 
ſchaften die partieipirenden Kostenbeiträge einzuziehen. 

Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
124 pet. Ruffifh - Papier 123¼ dt. Klein Courant 


20 25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—15 pet. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13-15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


— —— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 9. Dezember. Temp. Kälte 4 Grad. 


Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll. x 


Den 10. De er. Temp. Kälte 2 Grad. uftdruck 27 
Zoll 11 ich Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll. 
— —¼ — 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. ge Direktor Kullack wird freundlich er- 
ſucht das Schauſpiel „Mutterſegen“ zur Aufführung zu brin- 
gen. Mehrere Abonenten. 


D 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung der Chauſſegelder an den 
Schlagbäumen der Bromberger und Culmer Chauſ⸗ 
fee für das Jahr vom 1. Januar bis ultimo Der 
zember 1867 ſoll in dem am 

Donnerſtag, den 13. Dezember er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Seeretariat wiederholt anſtehenden 
Licitations- Termine an den Meiſtbietenden ver- 
verpachtet werden. 
Thorn, den 7. Dezember 1866. 


Der Magiſtrat. 


Concert Anzeige. 
Mittwoch den 12. Dezember „im Saale des 
Artushofes“ 

Grosses Extra-Concert 
von der ganzen Kapelle des 61. Inf. Regts. 
zum Beſten für die Zuſchuß Kaſſe der Muſik⸗ 
meiſter des Kgl. preuß. Heeres. 


NB. Zur Aufführung kommt u. A. 
Traumbilder Fantaſie (Mit Zither-Solo) v. 
Lumbye. 


Anfang 7¼ Uhr. Entree an der Kaffe 5 
Sgr., Billets für Familien 3 Stck. 10 Sgr., find 
vorher bei Hrn. Grèe zu haben. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
A. Krämer, Muſikmeiſter. 


Auction. 

Mittwoch, den 12. d. M. Vorm, 10 Uhr 
werde ich Butterſtraße Nr. 144 (neben Herrn 
Sachs) verſchiedene Möbles, Hausgeräth, Bet 
ten, Kleidungsſtücke u. a. m. öffentlich verſteigern. 


Max Rypinski, Auctionator. 


Am Sonntage iſt auf dem Wege von der 
Breiten- nach der Culmerſtr. ein grünſeidenes 


Damenbörschen mit 2 Thlr. 22 Sgr. verloren 


gegangen. Dem Wiederbringer eine Belohnung 
in der Expedition d. Bl. 
Eine Parthie Weidenfaſchinen verkauft billig 
Lange, Böttchermſtr. Schuhmacherſtr. 
Ein gutes Wagenpferd, (Schimmel) ſteht 
ſofort zum Verkauf Gerechteſtraße Nr. 124. 
Friſche Spickgänſe, Trüffelleber⸗, Preßkopf⸗ 
und Cervelat⸗Würſte 
bei A. Mazurkiewiez. _ 
Friſche Maronen, Zelt. Rüben, Feigen, Dat⸗ 
teln, ſult. Roſinen, Apfelſinen, und ſonſtige Deli⸗ 
cateſſen bei 
A. Mazurkiewicz. 
Weidenfaſchinen hat zu verkaufen 
8. Laudetzke, Bäckerſtraße 212. 
Bei vorkommenden Feſtlichkeiten zur Tanz⸗ 
muſik zu Clavier und Geige empfiehlt ſich 
Adalbert Siegel 
Hautboiſt im 61. Inf. Reg. 
Alte Schloßſtraße Nr. 288 parterre. 


3 Verkaufsiocal 
zu vermiethen. 


1 Der Laden nebſt Zubehör in mei⸗ 
nem Hauſe Breite Strafe 83 iſt vom 
1. Aprit 1867 zu vermiethen. 


Jacob Goldschmidt. 


Sonntag, den 9. d. Mts. Abends iſt vom 
Tivoli auf der Bomberger Chauſſee nach der Neu- 
Stadt ein Biſampelzkragen verloren gegangen. 

Abzugeben gegen 1 Thlr. Belohnung Neu⸗ 
ſtadt Gerechteſtr. Nr. 103 1 Treppe. 


Heitzkohlen kommen regel⸗ 

mäßig täglich an, und können 

Aufträge ſofort effectuirt werden. 
Moritz Heilſron. 


Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 
iehung am 9. Jauuar 1867. 
1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage von Thlru. 20,000 
Looſe zu einem Thaler per Stück 
ſind zu beziehen von dem Agenten 
nst Lambeck. 


lüſſige gſycerin⸗Seiſe 
in Flacon a 6 Sgr. 

die ihres hohen Glyeerin⸗Gehaltes wegen beſon⸗ 
dere Beachtung verdient; ſie erzielt eine weiche, 
zarte Haut und ſchützt dieſelbe während des Win⸗ 
ters vor dem eben ſo läſtigen als ſchmerzhaften 
Aufſpringen. a 

Zu haben bei D. G. Guksch. 

Als Weihnachtsgeſchenke empfiehlt ſein reich⸗ 
haltig aſſortirtes Lager 


Rathenower Brillen Theater Perſpektive, 
Lorgnetten, Fernröhre, 

Pince nez, Barometer, 
Augen⸗ und Thermometer, 
Leſegläſer, Mikroſkope 


mit dem Bemerken, daß die Gläſer für jedes 
Auge nach dem neueſten Optometer genau zugepaßt 
werden. Gustav Meyer, Neuſtadt Nr. 2. 


Dresdener 
veilchenblauschw-arze Schreib-, Copir- 
Stahlfeder- und Archiv-Tinte 


aus der rühmlichst bekannten Fabrik von 
A. Leonhardi in Dresden. 

Diese neue Tinte erscheint anfänglich an- 
genehm roth auf dem Papier, geht aber durch 
blau in Kürze in ein tiefes Schwarz über; sie 
giebt ganz besonders schöne Copien und ist 
nicht minder als gewöhnliche Schreibtinte sehr 
zu empfehlen. — In Flaschen à 10, 6, 3½ u. 
2 Sgr. zu haben bei D. G. Guksch. 


2—3000 Thlr ſind zur erſten Stelle 

„auf ein ländl. oder 
ſtädt. Grundſtück zu vergeben. Breiteſtr. Nr. 157. 
So eben erſchien in der Alfred Richter ſchen 


Buchhandlung in Königsberg und iſt in Thorn 
bei Ernst Lambeck zu haben: 


Das delphiſche Drakel, 


oder: 
Wer wird mein Mann ſein? 

Wie wird es mir ergehen? 
Prophetiſches Geſellſchaftsſpiel, allen Damen zur 
Aufheiterung und Beluſtigung in Familien, Soi⸗ 
rée's und Kränzchen beſtens empfohlen. (Aus 
griechiſchen Hexametern in deutſche Knittelverfe 

überſetzt.) Mit 36 Karten. 

Preis 5 Sgr. 


Roſenwaſſer, 
Citronenöl, Citronade, Pommeranzen, Hirſchhorn⸗ 
ſalz, feine Gewürze, Thee's, Vanille ꝛc. empfiehlt 

die Drognenhandlung. von 

eee 
Magenmorſellen 

in eleganten Etuis und loſe, Richkiſſen, Parfüms 

in eleganten Flacons, Sprigflacons, Räuchereſſen⸗ 


zen, Coldeream, Gold⸗ und Silberſchaum ꝛc. 
offerirt 


die Droguen- und Farbenhandlung von 
W. Spiller. 

Eine neue Sendung Strick⸗Jacken, Hemden 

Unterbeinkleider, Strümpfe, Socken, Leibbinden 

und die bekannten Geſundheits⸗Einlegeſohlen habe 


ich wieder erhalten. 
€. Petersilge. 
Marzipan⸗Mandeln in großer neuer. Frucht 
empfiehlt Friedr. Zeidler. 
So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher 
Volks- Kalender 


des Kladderadalſch 
für 1867. 
Preis 10 Sgr. 
Ein Lehrling kann in meinem Eiſen⸗Waaren⸗ 
und Agentur⸗Geſchäöft placirt werden. 
0 Julius Musolff, in Bromberg. 


So eben aus Hamburg angekommen: 
Rothe Stettiner, graue Neinetten 
und Berliner Aepfel 
billig zu haben im Hötel de Danzig. 
dne möbliete Stube nebſt Schlaffabinet ift ſo⸗ 

gleich zu beziehen Neuſt. Eliſabethſtr. Nr. 88. 


Deutſche Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Lübeck, 
errichtet im Jahre 1828. 
Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir dem Herrn Kaufmann Eduard Grabe in Thorn 
eine Haupt⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für Thorn und Umgegend übertragen haben. 8 


Lübeck, im November 1866. 
: Der Verwaltungsrath 
der deutſchen Lebensverſ,⸗Geſellſch. zu Lübeck. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erlaube ich mir meine Geſchäftsfreunde und das ver⸗ 
ehrl. Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß die genannte Geſellſchaft, deren Vertretung ich 
übernommen habe, durch ihre jederzeit umſichtige und redliche Verwaltung während des langen Zeit- 
raumes ihres ſegensreichen Wirkens das Vertrauen und die Gunſt des Publikums in einem vorzüg ⸗ 
lichen Maße gewonnen hat, wie das am Zweifelloſeſten die von Jahr zu Jahr ſteigende Betheiligung 
bei derſelben bekundet. Dieſelbe ſchließt Lebens-, Ausſteuer-, Capital- und Renten-Verſiche rungen ab 
ul allen nur wünſchenswerthen Formen und unter thunlichſter Berückſichtigung der Wünſche des 

ublikums. n 
Nach dem letzten Jahresberichte der Geſellſchaft waren ultimo Dezember 1865 bei derſelben 


verſichert: 
19,776 Perſonen mit Crt. Mark 40,433,208 6 Schilling Capital und 
5 Far 3 110,369 — „ jährlicher Rente. 

Der Garantiefond betrug Ert. Mark 8,063,168. 13 Schilling, von dem der größte Theil 
gegen pupillariſche Sicherheit ausgeliehen iſt. 

In den erſten 6 Monaten d. J. waren aufs Neue beantragt Verſicherungen: von 
1590 Perſonen mit Ert. Mark 3,568,343. 12 Schillinge Capital. 

Die Prämien find billiger, als die der meiſten anderen Geſellſchaften. So beträgt z. 
B. die Prämie für eine einfache Lebensoerſicherung von Thaler 100 beim Eintrittsalter von 


20 Jahren Thaler 1 16 Sgr. 8 Pf. 
25 " ” 1 23 77 am wm 
30 2 2 
35 " I 2 11 1 4 ” 


40 3 „ 
Alle Koſten, welche bei der Aufnahme eines Verſicherungsantrages entſtehen, trägt die 
Geſellſchaft allein. Proſpecte und Antragspapiere werden unentgeldlich ausgegeben. 
Zur koſtenfreien Vermittelung von Verſicherungsanträgen ſowie zur Ertheilung jeder wün⸗ 


ſchenswerthen Auskunft empfiehlt ſich 
die Hauptagentur 


Eduard Grabe. 


| Sehr geeignet zu Weihnachtsgeſchenken! 
um Beſten preuß. Krieger und deren Hinterbliebenen 


10,000 Thaler. 
[Nur 1 Thlr. 


koſtet ein Loos zu der am 31. Januar k. J. (alſo ſchon im nächſten i 
kommen ſchuldenfreien 


Monat) beſtimmt ſtattfindenden garantirten Vorlooſung des voll⸗ 
Mineralbades Fieſtel bei Minden 
mit 14 Morgen Kurgarten, 8 Gebäuden und 7 Schwefelquellen 
als Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Equipagen, Pferden, ächten 
neuen Silberſachen (Thee⸗Service, 20 Zuckerſchalen, 40 ſ. Leuchter, 80 Dev. ſ. Löffel) 100 
Lütticher Gewehren, 50 Velour⸗Teppichen, 366 Staats⸗Prämien⸗Looſen ꝛc. 

Alle Looſe, auf welche keiner dieſer größeren Gewinne fällt, erhalten eine zu 21 Bädern 
berechtigende, auf 10 Jahre giltige Freibade-Karte im Werthe von 7 Thlrn. als Erſatz, es muß 
ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar gewinnen. 

Ziehung öffentlich vor Notar, Verwaltungsrath und Zeugen. Ausführlicher Plan wird 
jedem Looſe beigefügt, ebenſo die Gewinnliſte Jedem ſogleich nach der Ziehung franco überſandt. 

= a 1 Tylr. (11 Looſe für 10 Thlr.) find gegen Einſendung des Betrages oder Poſtnach⸗ 


nahme zu beziehen von 
Julius Spanier, Haupt-Agent, in Hannover. 
acer n ee ee nn n zamun 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Marzipan⸗Weihnachls⸗Ausſteſſung 
auf's reichhaltigſte aſſortirt, eröffnet habe und empfehle dieſelbe geneigter 
Beachtung. C. F. Zietemann. 


Bei Neumann⸗Hartmann in Elbing erſchien Eine neue Sendung ſchöner Ballblumen, 
und iſt in Thorn in der Buchhandlung von Ernst | Morgenhauben, Stulpen in Leinen, Tafft, Sammet 
Lambeck vorräthig: und Tibet, Shawls in Seide und Wolle, wollne 


9 umori fi i fd £ Fanchon und Tücher, wie noch viele andere Ger 
Süudnadeln. 


genſtände, empfehle ich zu billigen Preiſen. 
E. S 
Pikante Anekdoten und Soldatengeſchichten 


Zwaycarska. 
aus dem Kriege 1866. 


Ein noch in Condition ſtehender junger Mann 
Mit vielen Illuſtrationen. 
4 Bog. 8. Preis 5 Sgr. 


wünſcht von Neujahr oder auch ſpäter ein Enga⸗ 
gement. Derſelbe ſpricht deutſch und polniſch, iſt 
Materialiſt u. m. d. Deſtillation auf warmem u. 

Keine dieſer Zünd nadeln krümmt 

Einem ein Härchen, ſie vertreten 

Harmloſen Scherz, und ſind beſtimmt, 


auf kaltem Wege vertraut; ebenſo m. d. Buchfüh⸗ 
rung a. Correſpondenz. Gef Ad. bel. m. u. A. Z. 

Statt Menſchen, nur die Zeit zu tödten. 
Ein Laden iſt zu vermiethen bei 


1 N der Anſicht von Thorn, 
| Prieſbogen neue e 8 


post-restante Warlubien gef. z. ſ. 
C. Petersilge. bei Ernst Lambeck. 


Siterarifche Wenigkeit, 


intereſſant für Alt und Jung. 

In dem Verlage des Unterzeichneten iſt er⸗ 
ſchienen: 

Das Thorner Blutgericht. Eine Erzählung 

von Adolf Prowe. Mit einem Titel⸗ 

bild: „Das Thorner Rathhaus.“ Preis 
cart. 12 Sgr. 

Die Schrift ſchildert in anziehender Weiſe 
die traurigen Ereigniſſe des Jahres 1724, welches 
des Jammers und Elendes fo viel über die Stadt 
Thorn brachte. Ihre Größe und ihr Glanz ver— 
fiel immer mehr und mehr, bis endlich zu Neu⸗ 
jahr 1793 das Ende ihrer Bedrückung eintrat, 
bis wohin die Stadt auf 5000 Einwohner geſun⸗ 
ken war, alſo auf ein Sechstheil ihrer Größe 
von 1724. 

Im vorigen Jahre erſchien von demſelben 
Verfaſſer: 

Copernieus und ſein Jugendfreund. Mit 

einer Abbildung: Das Geburtshaus des Co- 

pernicus. Cart. 12 Sgr., 

das Leben des größten Sohnes der Stadt 


Ernst Lambeck. 
Gegen Huſten und Heiſerkeit, Rauhheit im 
Halſe, Verſchleimung u. ſ. w. giebt es nichts 
Beſſeres als die 


Stollwerck schen Brust- 
Bonbons. 


Man findet ſelbe in Original⸗Packeten a 4 
Sgr. in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn» 
hof bei L. Wienskowski. RS 

In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: 

Mentzel und v. Lengerke's verbeſſerter 
landwirthſchaftlicher 


Hülfs- und Schreibkalen der 
auf das Jahr 1867. 2 Thle. 
1. Theil in Leinen gebunden — 22, Sgr. 
1. Theil in Leinen geb. mit Papier durchſchof. 1 Thlr. 
1. Theil in Leder geb. 1 Thlr. 
1. Theil in Leder geb. mit Papier durchſchoſ. 1 
Thlr. 5 Sgr. 


Würfelkohlen 


beſter Qualität, liefere ich für den Preis von 10 
Sgr. pro Scheffel frei ias Haus, die Laſt und 
halbe Laſt für den Preis von 20 Thlr. pr. Laſt 
frei vor die Thür. N 
Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. 
C. B. Dietrich. _ 


Hiejmansdorfer Pſundheſe 
ehlt 
mn Friedrieh Schulz. 


Kölner omban-Folterie. * 
Hauptgewinne Thlr. 25,000, 10,000, 50 
fernere 1370 Geldgewinne zu). Thlr. 65,000. 

Ziehung am 9. Januar 1867. 
Looſe zu einem Thaler per Stück 
ſind zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 

Eine gut möblirte Wohnung, beſtehend aus 
Wohn⸗ und Schlafzimmer, wird geſucht. Adreſ⸗ 
ſen bittet man in der Expedition dieſes Blattes 
abzugeben. a 


Es wird ein Zimmer geſucht, welches ſich zur 
Tiſchler⸗Werkſtatt eignet, nähere Auskunft 
darüber Neuſtadt Nr. 122. 


Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß iſt zu vermiethen Altſt. Nr. 165. 


Ein möblirtes Zimmer, welches bisher Herr 
Dr. Buſch bewohnt hat, iſt ſogleich zu ders 
miethen Brückenſtr. 25. 


Stadttheater in Thorn. 
Dienſtag, den 11. Dezember. „Mutterſegen“ 
oder: „Die neue Fauchon“. Schauſpiel mit 
Geſang in 5 Abtheilungen aus dem Franzöſi⸗ 
ſchen von Friedrich. Muſik von Schäffer. 
Die Direltion. 


Thorn beſchreibend. 
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